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Vater unser 

Vater im Himmel, wir sind deine Jüngergemeinde, 
dein Volk; deshalb dürfen wir es wagen, dich als unse-
ren lieben Vater anzureden. 
Offenbare dich vor allen Völkern als der große, heilige 
Gott. Sammle dein Volk und mach es zum wahren Got-
tesvolk, damit dein Name vor der ganzen Welt geheiligt 
wird. , 
Laß deine Königsherrschaft anbrechen, damit endlich 
die Herrschaft von Menschen über Menschen aufhört 
und du allein unser Herr bist. Dein Reich komme. 
Bring deinen Plan zu Ende, den Traum, den du schon 
immer geträumt hast von einer wahrhaft menschli-
chen Welt, von einer Welt voll Glück und Schönheit, 
von einer neuen Gesellschaft, die in deiner Kirche Ge-
stalt gewinnt. Das ist seit Ewigkeit dein Plan, das ist 
dein Wille; laß deinen Willen geschehen. 
Weil du unser lieber Vater bist, bitten wir dich: Gib uns 
heute so viel, wie wir zum Leben brauchen. Unsere er-
ste Sorge soll dein Reich sein. Es soll uns so erfüllen, 
daß wir gar keine Zeit haben, zu planen, zu sorgen und 
ständig an uns selbst und an das Morgen zu denken. 
Sorg du für uns. Gib uns heute, für den einen Tag, un-
ser Brot. 
Wir bitten dich aber auch: Vergib uns unsere Schuld. 
Wir können das, was wir dir schuldig geblieben sind 
und ständig schuldig bleiben, ja niemals bezahlen. Er-
laß uns all unsere Schuld. Du bist doch unser Vater. Wir 
sind uns bewußt, daß wir eine solche Bitte gar nicht 
aussprechen dürfen, wenn nicht auch wir unseren Brü-
dern und Schwestern alle Schulden, die sie bei uns ha-
ben, sofort und vollständig erlassen. 
Gerade weil dein Reich mitten in unserer armseligen 
Geschichte anbrechen soll, droht auch die Versuchung: 
die Versuchung des Abfalls; die Versuchung, unsere 
Jüngerschaft aufzugeben; die Versuchung, die Men-
schen für unverbesserlich, die Welt für unveränderbar 
und die jetzigen Zustände eigentlich für ganz gut zu 
halten; die Versuchung, an deiner Kirche zu verzwei-
feln und an deinen Plan mit der Welt nicht mehr zu 
glauben. Mach, daß diese Versuchung uns nicht über-
wältigt. Laß uns ihr nicht erliegen, sondern reiß uns 
heraus aus der tödlichen Macht des Bösen. 
Denn dein ist die Macht und die Herrschaft und das 
Reich in alle Ewigkeit. Amen. 
Gerhard Lohfink 
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